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könnten, sondern die Berufung dernensch- aus dem Gotteswort und aus dem inneren Zeugnis
eit Zur Freiheit. Das ngen diese Freiheit ist des Geistes, das ihn die Freiheit in Jesus Christus

rfahren äßtdurch die SaDNZC Menschheit hin ausgebreitet.
Der Christ wundert sich also nicht, wenn über- DIe ME mMu. den Dienst der Freiheit als

all, Gott wirkt, auch ine Botschaft VON Tre1- ihr eigenstes Anliegen betrachten. In ihr selbst
heit Er wird solche Botschaften nicht als mMu. verantwortliche Freiheit geben, die jedem
Konkurrenz beargwöhnen, soll aber ein feines den 4um o1Dt, se1ne christliche Berufung C1-

en das ist der Sinn des kirchlichen Amtites.17Gespür dafür aben, ob diese otschaften genuin
sind, ob S1Ce nicht die wahre Freiheit verkürzen und In der heutigen Welt muß s1e Künderin un! Vor-
entstellen, ob s1e nicht 1ne Flucht VOL den harten kämpferin für die Freiheit er Menschen se1n. S1e
Wirklichkeiten des Daseins sind, 1Ne Dienstver- MU. aber uch die Uuf'! der Freiheit schützen,
weigerung, e1in Rückzug 1n (Jasen illusorischer S16 nicht degeneriere un! als Firmenschild Zu

Freiheit, die sich aus dem Drama der .eschichte Ausverkauf der menschlichen ur mißbraucht
ausklammert. Er kann diese Freiheiten beurteilen wird.
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Revolution VO:  3 1759 Ereignis gewordenen 1 1a-
ditionen immer schr uspekt SECWESCH.,Dieter Luüuhrmann Es ware also unredlich, diesen modernen rel-
heitsbegrift 1in einer interpretatio christiana in JesusJesus: Geschichte und Jegitimieren wollen un: ihn dann einem erst
1n dieser interpretatio «wirklichen» FreiheitsbegriffErinnerung überhöhen Wohl aber kann die Rückbesinnung
auf Jesus Aazu führen, andere in der Ausbildung
der westlichen Tradition ebenso präasente Elemente

Jesu Name hat in der Geschichte der Menschheit entfalten. Vielleicht bieten S16 Anstöße
Freiheit w1e Unfreiheit bedeutet. DIie Christenheit Überlegungen, die angesichts der nicht eugnen-
ware unglaubwürdig, würde s1e das abstreiten. Sie den Krise des westlichen VO Individuum her DFC-
ware uch unglaubwürdig, würde s1e. nicht sehen, achten Freiheitsbegrifis notwendig sind.
daß das moderne abendländische Verständnis VO  _ Das Problem verschärft sich für die deutsche
Freiheit als individuellem @C der uneinge- protestantische Tradition dadurch, daß die Fassung

des christologischen toblems der Neuzeıit, dieschränkten Selbstverwirklichung wesentliche Im-
pulse aus anderen Traditionen als der christlichen rage nach dem historischen Jesus, CHS verknüpft

ist mit dem chnicksa. des Liberalismus in Deutsch-empfangen hat Zumal der deutschen protestanti-
schen Theologie sind diese in der Französischen land, un ZWAar gerade des kosmopolitisch einge-
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stellten, Anschluß die westeuropäischen 'Ira- gunsten der Ifistorischen Kritik  L der gelang, 1ne
ditionen suchenden Liberalismus. Albert chweit- eigene systematische Bestimmung des Christen-
Zhat 1in seiner «CGeschichte der Leben-Jesu-Forschung» tums geben
195 L Kapitel 14) auch diesem liberalen Jesusbild Die Erbitterung der Auseinandersetzung und die
das Todesurteil gesprochen. Jener historische Je- Schroftheit der Thesen 1in diesem Streit 1st vielleicht
SUS der Liberalen WTr das Bild el1nes Liberalen des außerhal der deutschen protestantischen Iradi-
19 Jahrhunderts, nicht der Jesus, der 1in den Jahren tion kaum verständlic EKs gehört dem peziel-
15 in Palästina lebte Kür Schweitzer hingegen len Kontext dieser Auseinandersetzung, daß der
ist Jesus der Fremde, der Unbekannte und Namen- amp nicht allein die klassische Dogmatik
lose, der ine erschreckend fremde Eschatologie Sing, die VOL em 1m AaufTfe des 19. Jahrhunderts
nicht WT verkündigte, sondern uch e  C; VO  m; mehr und mehr VO ihren Positionen hatte auige-
dem aber doch gyewlsse bleibende Impulse bis 1n die ben mussen. Der geheime Gegner Wrl vielmehr die
Gegenwart AaUSSCHANSCH sind. theologische hilosophie Hegels. Ihre Anwendung

Wie anders das Jesus-Bild der Vorlesungen über auf den historischen Jesus als TUnN! und Ursache
das «Wesen des C hristentums», mit denen dolf Har- des Christentums bei avl Friedrich Strauß un
acCk 1m Wintersemester 899/1900 das LECUC Jahr- Bruno Bauer stimulierte gerade die Theologie ZAUT:
hundert begann. A.Schweitzers Urteil über S1Ce INa Verbindung mi1it dem Historismus als dem ein7z71-
uns heute allzu schnell einleuchten: «In seinem gCcn Weg, auf dem iNan E%e und seinen Schülern
<«Wesen des Christentums>» äßt Harnack die ”>e1t- Widerpart bieten konnte. In diesen Bereich gehört
geschichtliche Bedingtheit der Lehre Jesu fast Sanz die Ausbildung der Zwei-Quellen- T’heorie, einer
zurücktreten und geht 1U auf ein Evangelium aus, Theorie, MIT der INan dem historischen Jesus SCDHCH-
MmMIit dem ohne Schwierigkeit bis 1Ns Jahr 1899 über dem spekulativen Christus der Hegelianer
kommt.» och WT dies ine Darstellung des näher kommen wollte In diesen Bereich gehört
Christentums, die auf der ohe ihrer Zeit stand, uch die Verständigung über Kriterien ZuUur est-
Probleme w1e Kultur, Arbeit, e reflektieren stellung des historisch «Wahren» egenüber der
konnte und das es in einer Darstellung der Ver- Fälschung oder der «Spekulation».
kündigung Jesu, die eben das «Wesen des Christen- Die Persönlichkeit und die Verkündigung des
[ums>» nthält historischen Jesus als historisch gesicherte Summe

Harnacks Buch 1st ein klassisches Dokument der des Christentums damit kehren WI1r zurück
lHiberalen rage nach dem historischen Jesus, Harnack Harnack hat die öße, die diesem
dem sich tärken und Schwächen dieser rage SEU- Fundament rüttelten, och selber ZUrC Kenntnis

nehmen mussen. [Da WTr einmal die Wiederent-dieren lassen. uch wWenn Harnack vorsichtig C
Nug ist, auf 1ne 1ographie Jesu verzichten, da deckung der urchristlichen Eschatologie. Im Laufe
die Lexte nicht genügen Aufschluß geben können des 19. Jahrhunderts mehr und mehr 1in der
über eine für ine 1ographie 1m Sinne des 19 westlichen kirchlichen Iradition VELDESSCHE ApoO-
Jahrhunderts konstitutive Persönlichkeitsent- kalypsen zugänglic gvemacht worden (vgl die Aus-
wicklunge reicht doch das, WAS WI1r wissen, gaben V  5 Kautzsch und Charles die Jahrhun-
ach Harnack für ein «Charakterbild» Jesu. Jesus dertwende). Johannes ei un Albert Schweitzer
cselbst hat sich als Sohn (Gsottes verstanden, und erkannten ihre Bedeutung uch für das Verständ-
seine Verkündigung o1ibt, versteht iNAan S1e 11U1 n1s des Urchristentums und des historischen Jesus.
recht, auch alstabe für das Jahr ö99 un: das Das Reich (sottes Wrl 11U 1ne transzendente
brechende Jahrhundert. TO. Jesu Weg NU. verstan:!  ch als ma l3-

Damit 1st in der rage nach dem «Wesen des lose Hoffnung auf ine apokalyptische Wende
Christentums» die ogmatı abgelöst durch die (Schweitzer). Be1ides WAal durch das Nichteintreffen
Historie, der Christus des Bekenntnisses durch den der arusie erledigt erledigt War aber VOL CM
historischen Jesus und die per‘sona der klassischen der Reich-Gottes-Begri der liberalen Theologie.
Christologie durch die «Persönlichkeit» Jesu (vgl Harnack konnte das noch integrieren, indem

Slenczka, «Geschichtlichkeitund Personsein fesuhri- VO weli Brennpunkten 1n einer Ellipse des Reich-
SL, 1967 ener och 1in den folgenden Jahr- Gottes-Begriffs sprach. Unverständlich aber WTl
zehnten ist das Problem des historischen Jesus ine ihm der Frontalangriff auf die liberale Theologie,
beliebige rage, sondern die Zentralfrage ach der VO  D der Dialektischen Theologie geführt
ITun un Inhalt des Christentums. S1e schien fre1- wurde. Davon se1n OÖftentlicher Briefwechsel
ich für Harnack und se1INe e1it entschieden _ mMmi1t arl Barth DIe [Diastase zwischen historischem
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Jesus, der für das Christentum irrelevant ist, und SO Jesu (so w1e die synoptischen vangelien S1e
für den kritischen Blick erkennen assen) ist 1im Ke-kerygmatischem Christus, der Norm und Wesen

des Christentums bestimmt, 1st voll verständlic die mythische Gestalt des Gottes-Sohnes DC-
NUur Aaus diesem (regensatz die liberale 'Theo- ireten.

ogle DIe Gliederung VO  ' ultmanns «/ESUSY (& 26) Während die Predigt Jesu die eschatologische
zeigt nicht zufällig 1ne merkwürdige ängig- Botschaft VO  - der kommenden, ja, der hereinbre-
keit VO  D Harnacks «Wesen des ( Arıstentiums>». henden ottesherrschaft ist, wird im Kerygma

DIieses Jesus-Buch verrat Freilich nichts VO  w) jener Jesus Christus verkündigt als der stellvertretend
Diastase. Ks Konnte seinerzeıit ohl uch 1m Sinne für die Sünden der Menschen Kreuz Gestor-

ene und VO Gott wunderbar unserem Heil Kr-der alten Fragestellung gelesen werden als [ )ar-
tellung der Summe des Christentums, WCII111 uch weckte. Für die theologischen edanken des Pau-
eines UfC die Betonung der Eschatologie 11U et- lus un Johannes ist damit das entscheidende
wWwWas weltfremd erscheinenden Christentums. Sehr eschatologische KEreign1s schon geschehen.
früh TEe11C übernimmt be1 Bultmann das «Ke- Be1 Jesus geht and in and mMI1t der eschato-
rygma» die Funktion, die für die iDerale Theologie logischen Verkündigung die Verkündigung des
der historische Jesus hatte, Grundlage un! Ursache Wıllens Gottes, der RufZ radikalen Gehorsam
des Christentums se1nN. die 1im Liebesgebot ipfelnden Forderungen

In dieser Situation fand HCk  = uch Martın K< ählers (sottes. Im Christus-Kerygma ist WAar auf die
bereits 1692 veröffentlichter Vortrag «Der SOLZE- ethische Predigt niıcht Verzicht geleistet. ber
HNANNLE historische Jesus und der geschichtliche, hbiblische WwWenn Paulus und Johannes mMI1t dem Christus-Ke-
C Aristus» Beachtung: der WILr Jesus 1st nicht auch thische Forderungen und VOT em
der historische, sondern der gepredigte. Diese das Liebesgebot verbinden, doch nicht in Wie-
ese Andet ihre Stütze in der Entwicklung der deraufnahme der Aaus den Synoptikern bekannten
Formgeschichte als der sachgemäßen historischen Auslegung des Wiıllens (sottes durch Jesus. In die
Fragestellung die neutestamentlichen Lexte Bekenntnis-Formulierungen des Kerygmas (die C1I-

Fragte die Literarkritik des 19. Jahrhunderts nach sten christlichen Symbola) ist diese überhaupt nicht
verläßlichen Quellen für den historischen Jesus, aufgenommen, un 1in den typischen urchristlichen
sah die Formgeschichte, daß die neutestamentli- Lehr- un Mahnschriften nimmt die thische Par-
chen Texte zunächst un VOTLT em Quellen für die anese die 7welte Stelle e1n.»
Geschichte der Gemeinde und ihr Bekenntnis Man darf dabei nıcht übersehen, daß Bultmann
en Methodisch Wr damıit der Wegx verstellt, der immer betont hat, daß das Kerygma selbst ine S
ZU historischen Jesus führen sollte; die Kvange- schichtliche TO 1St, das uch ein historisches
lHentexte eiragen auf die Gemeinde, die Datum einschließt, das Kreuz Jesu.
S1e tradierte, un! das, WAas diese Gemeinde trieD, An diesem un Setzte die HECUE rage nach dem
das Kerygma historischen Jesus ein wenn das Kerygma ben

Wasel1U «Kerygma» 1n diesem Zusammen- ine solche geschichtliche TO WL und ine C:
hang ” (vgl Ott, Artikel «Kerygma», RGG3 schichtliche REtsOnM, Jesus VO  a Nazareth, seinem
2y 1250—-1254). Es äßt sich nicht ingfest machen Inhalt Hatte: mußte dann nicht uch überprüft WCIL-

in bestimmten neutestamentlichen Texten w1e den? welchen Anhalt dieses Kerygma dieser Per-
SO und seiInem irken hatte » Bultmann hat dieseKor 15,3D-5, sosehr dieser ‘"Lext w1e andere Ke-

mM 1st IBZR Kerygma ist die Verkündigung der rage konsequent verneint, S1e als historische Ab-
Heilsbedeutung Jesu, und Wart des gekreuzigten sicherung des Glaubens denunziert un! in ihr 1mM-
un auferstandenen Jesus, die als gegenwärtige 18918 einen 1IC. in die Leben- Jesu-Theologie
Verkündigung dem Jaubenden eil schaftt Das der Liberalen gewittert.

och halten WI1r hler einen Moment inne. [DIiett 1n der Konsequenz bei Bultmann ZUd: ex1isten-
ti1alen Interpretation als der se1ner Meinung ach Antithese VO historischem Jesus und kerygmati-
allein sachgerechten, da schon 1im Neuen 'Lestament schem Christus ist nach dem bisher Gesagten Kon-
selber angelegten Interpretation der mytholog1- SCQOUCNZ einer Neubesinnung auf Grund und 1
schen Aussagen des Neuen Testaments. sache des Christentums, die sich ihren Inhalt nıiıcht

Bultmann selber hat 19 die Diferenz 7wischen mehr vorgeben lassen wollte VO  - der aktuellen Sie
historischem Jesus und Kerygma 1n den folgenden tuation, sondern, Ww1€ fremdartig das immer sein
drei Punkten gesehen R.Bultmann, «LXxEgELLCAY, mochte, VO  - den neutestamentlichen "LTexten her
1967, 4406 «I An die Stelle der historischen Per- denken wollte., DDie Brücke 7zwischen diesen '"LTexten
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un der Gegenwaft lag nicht in mpulsen, die VO  3 ZUNg sel1nes Tuns befähigt. In anderer Weise liegt
Jesus ausgehen och 1n irgendeiner Weise wirk- ein ähnliches Konzept bestimmten Schichten der
Sa sein könnten, sondern 1in dem den heutigen wIie Aufnahme der Verkündigung Jesu zugrunde, wa
den damaligen Menschen unmittelbar ansprechen- der SOogenanNnNtenN «Logienquelle» Jesu Tod hier
den und 1in seiner Situation treftenden erygma. 1im Horizont der Aussage VO gewaltsamen Ge-
Daß mit der Abkehr VO Liberalismus nıcht Auch), SC der Propheten gedeutet, sel1ne Auferstehung
wWw1e VO  D diesem befürchtet, der Weltbezug des als Einsetzung Z Sohn Gottes (Lk 10,22 par),
Glaubens verloren oinge, hat Bultmann selbst mna der allein das VOVater verheißene Heil vermittelt.
TIG T: wieder angedeutet, nicht 7uletzt Schluß ber dieses e1l ist hier verstanden als Ansage des
selnes Vergleichs VON antıkem und Chr1ıs  chem Gerichts und als Verheißung der Rettung AuUusSs die-
Freiheitsverständnis. («Glauben und Verstehen», Bd SC Gericht für die, die Z Menschensohn Jesus
4, 1965, A1) Der Bultmann vorgeworfene In- gehören Die letzte Konsequenz zieht daraus, fre1i-
dividualismus ist also immer offen für die sozlale ich Preisgabe der Eschatologie, das Eın-
Verantwortung des nNdividuums; umgekehrt wird YangswOrt des Thomasevangeliums «Wer dieDeu-
die Fremdbestimmung des Nndividuums theolo- Lung dieser Worte enwird, wird den 'Tod nicht
SISC unter den Begriff des Gesetzes und der Sünde schmecken.»
gebracht. Es o1bt Iso cNichten 1m Neuen Testament, de-

och zurück ZUT!T MC UCHN Frage» nach dem histo- TIen Gemeinden sich 1n Kontinuiltät ZU irdischen
rischen Jesus. Ernst Käsemann hat in seinem be- Jesus verstehen; nicht für alle ist also die 1m Blick
rühmten die Diskussion eröfinenden Aufsatz die auf Paulus sachgemäße Diferenz VO  w irdischem
Legitimität einer ückfrage ach dem historischen un: auferstandenem Jesus eg1itim einer Diskonti-
Jesus daraus abgeleitet, daß die Evangelisten selber nultÄät bei Paulus steht hier 1ne heologie 10 b
neben den zugestandenen kerygmatischen auch über, die VO  w der Kontinuität ebt Man wird also
historisierende Tendenzen zeigen. Für die Kvange- die Entwicklung der Jesustraditionen nicht allein
listen äng1n der Tat der Inhalt des Evangeliums ab er der erspektive des erygmas betrachten
VO  - dem, W2AS der historische, oder HE ohl rich- dürfen, sondern sS1e auf ihre eigenen Gesetze eira-
tiger «irdische»y» Jesus gESaAYT un: hat CN mussen. Damıit stellt sich uch die rage ach

Was Käsemann hier für die letzte "Iraditions- dem historischen Jesus noch einmal 1ICU. DiIie ber-
stufe, die KEvangelisten, behauptete, oilt 11U: fre1- lieferung der Worte unı Taten Jesu WAar in diesen
ich nichtT: für S1e. So ichtig ist, daß die ‚VAn- CcCNHNichten keineswegs belanglos, sondern erfolgte
gelisten uUun: die VOT ihnen jegenden "Iradenten die aus einem eigenen christologischen un soteriolo-
Geschichte Jesu VO hinten her erzählen, nicht AaUus$s gyischen Interesse. Das hat Konsequenzen auch für
historischem Interesse der historischen Person die methodische rage der Bestimmung urspruüng-
Jesus, sondern den 1n seiner Gemeinde 1- en Jesus-Gutes. IDenn WI1r mussen 1U damit
wärtigen Herrn verkündigen, erweist sich rechnen, daß die Gemeinde Jesu Worten un
doch die Übertragung des Kerygmabegrifts, der Taten den aßstab ihrer eigenen Worte und Taten
VOLT em AUS Paulus- und Johannesstofien ON- hatte Sicher konnte S1e unter erufung auf den
Nı  5 ist, auf die eschichte der synoptischen ‘ Ira- gegenwärtigen Herrn Jesusworte 1CH bilden,
dition als einseitig. Auf dem Wege 7zwischen Jesus doch en sich diese Jesu eigenen Worten
als dem Ausgangspunkt der Tradition und den MCSSCH.

Evangelisten o1ibt 1ne Überlieferung, die das Vielleicht kann die Kategorie der «Erinnerung» 1n
mMi1t Jesus dem auch hier gegenwärtigen Herrn dieser Neubesinnung auf die Jesustraditionen 1m
gekommene e1l in seinen Worten und Taten sieht Neuen Lestament ein Stück weliterhelfen (vgl dazu
un! ihre eigene Verkündigung als Fortsetzung der Michel, Artikel CILINNESROMALY, eo Wörter-
heilbringenden Verkündigung Jesu. buch Dn 4, 678—687; N. A. Dahl; «Anamne-

[ Jas hat schr verschiedene Gestalten gehabt. Kın- SIS), Studia Theologica 11948] 9—95 Bultmann
mal ist Zu NENNEN die Ausstattung der Jünger mit konnte «Erinnerung» 1m Gegensatz «Kx1istenz»
der pneumatischen ra die ihnen Jesus nach den 1Ur als «bloße Erinnerung» verstehen, historische
Aussendungsreden übertragen hat und VO deren Reminiszenz ohne Bedeutung für das 2ıkKktuelle Han-
Wirksamkeit WI1r in der Apostelgeschichte hören. deln des Christen. Juhus Schniewind hat emgegen-
Jesus Jer als der ‘9 der die Mächte der Krank- ber darauf hingewlesen, daß «für das Erinne-
elt und des es 1im r1f hat zugleic. der DG LUNS un Christusgeschehen aufs festeste —
genwärtige Herr, der seine Gemeinde ZU Fortset- gehören («Kery gma uUna MyIAOS», hovon
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Bartsch, 2195 1, 104) Kr nenn: dazu 1ne Re1- großen Redekomplexe des ‚vangeliums, 7zumal die
he VO:  w Stellen, doch aßt sich deren Auswertung Bergpredigt. Nur das ITun der Worte Jesu, das
och ein Stück welter treiben ber Schniewinds identisch 1st mit dem Iun des Willens des Vaters,
allzu thetischen Satz hinaus: «das Vertrauen auf eröfinet den Eingang in das Heil; das eic der

Himmeldie Zuverlässigkeit des Überlieferten, auf die Zu-
verlässigkeit des Boten 1sSt in sich fiducia, fallt mi1t Kıine solche Christologie sich aber schon
dem Fiducialglauben des pIO ZUuSsammen 1n der Überlieferungsgeschichte der VO  S Matthäus

«Erinnerung» 1St ja nicht NUr das Sich-Erinnern in der Bergpredigt zusammengefabten die
ein Ereignis, das dann die Zuverlässigkeit des Beziehung Jesu Worten stellt die Beziehung ZuU

e1l her Das bedeutet umgekehrt, die WorteBerichts ber dieses Ereignis garantiert gerade
ugenzeugen sind ja oft die schlechtesten Zeugen, Jesu überliefert wurden eben dieser Beziehung
die das Ereigni1s ga nicht verstanden haben Kr- wıillen Erinnerung den irdischen Jesus ist hier
innerung hat eine zweite, für das Neue Lestament Erinnerung die Erschließung VO  @ e1il
wichtigere Perspektive: In den VO  } Schniewind FC- EKs stehen also 1mM Neuen TLestament gerade unter

dem Aspekt der Erinnerung recht verschiedeneAannten 'Texten wird die eweilige Geme1inde
das erinnert, Was Grundlage un! Ursache ihrer Konzeptionen nebeneinander. S1e kommen EersSt 1m
CANr1Is  chen KEx1istenz 1St. Das, erinnert wird, Jahrhundert, und dann nıiıcht ohne heftigeAusei1n-
ist also die Norm, VO  5 der her eine aktuelle Knt- andersetzungen, USaMIMCN, un ihr Spannungs-
scheidung begründet wird. och die be1 Justin verhältnis ist eines der wesentlichen Moaotive der alt-

kirchlichen Dogmenbildung w1e auch der weiterenbegegnende Bezeichnung der ‚vangelien als «Hr-
innerungen der Apostel» 1st nicht einseltig 1m C  en Iradition bis 1n MSCTE Tage Es hat 1m
Sinne des Quellenbegrifis des 19. Jahrhunderts als Laufe der Kirchengeschichte immer wieder Grup-
«Memoiren der Apostel» gemeint, sondern als Dar- pCN gegeben, die 1m Namen Jesu die N-
tellung dessen, die Apostel als Grundlage wärtige Kirche protestiert CIa
de: Christentums erinnern. Freilich ware ein er meinen, daß mM1t

Schaut INa  D auf den Sprachgebrauch VO  = «er1n- dieser Neubesinnung auf den Charakter der Kvan-
NECrN>» in der frühchristlichen Literatur, dann kann gelienüberlieferung das theologische Problem des

nicht überraschen, daß sich in den jeweiligen historischen Jesus bereits gyelöst wafre. Feststellen
jekten des Erinnerns der diferenzierte Befund Aäßt sich 7unächst 11UL, daß CAICHTEN 1mM Ur-

christentum vab, die 1m vorösterlichen Jesus AÄAn-unterschiedlicher Normen spiegelt, geeint darin,
die Christologie als solche Norm CIMILECLL, unfer- fang un Grundlage des Christentums sahen. Es
schieden 1n der inhaltlichen Fassung der Christo- WTl der Fehler der eralen Theologie, diese
og1e Paulus erinnert se1ne Gemeinden MI1t «Ww1ßt chichten mMI1t dem historischen Jesus selber
ihr nicht» das Kerygma der Heilsbedeutung VO  } identifizieren. Die Formgeschichte hat gezeigt, daß

Bericht nicht identisch ist mMIt dem Berichteten,'LTod und Auferweckung Jesu. Im Johannesevange-
lium erschließt die nachösterliche Erinnerung den ber das oilt für alle Historie, nicht allein für das
Sinn des vorösterlichen Geschehens, das ohne die spezielle Problem des historischen Jesus. Was fre1-
stererfahrung sinnlos bleibt Besonders 1n der ich die Formgeschichte übersah, WAar die Vielfalt
antihäretischen Auseinandersetzung des ausgehen- der Phänomene, die VO  =) ihr un den einen Begoriff

des Kerygma subsumiert wurden.den Urchristentums wird jenes «erinnern» die
Grundlage einem festen opos Die rage nach dem historischen Jesus wird aber

In der Überlieferung der Jesusworte, die noch uch als methodische rage dringender, wenn Man

1im A Jahrhundert in weiten Bereichen unabhängig die bisher entfaltete ese akzeptiert. ine Schicht
VO  - den schon existierenden später in den Kanon urchristlicher Überlieferung, die ausdrücklic.

des e1ls willen Jesu Worte un 'Taten tradiert,aufgenommenen vangelien geschah, o1Dt ein
«erinnern» die Worte Jesu als feste Einleitungs- mUßS befragt werden darauf, w1e sich ihre Überlie-
formel für Zitate. Im Neuen "Lestament selber An- ferung verhält ihrem Ausgangspunkt, den Wor-
det sich dafür ine Spur in Apg 20,3) och ist ten un Taten /esy. Nur kannn 1iNA:  = erkennen, W Aas

schon die Entstehung der Evangelien nicht VCL- «Ostern» für diese eCHIiICHteEN bedeutete, woher S1e
stan ohne ein olches Erinnern den VOL- die Legitimation ableiten, 1ne Kontinultät Je-
Öösterlichen Jesus. Der Evangelist Matthäus VCI- SUS behaupten. Anderseits ist auch die rage
pflichtet seine Gemeinde auf das, w4sSs Jesus gebo- ringend, welchen Anhaltspunkt ine solche Theo-
ten hat (Mt 28,19 un: weist damit zurück auf die ogie in Jesus selbst hat x1ibt einen Weg VO  3 dem
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BEITRÄGE.
Kreis, den Jesus als seine Jünger berufen hat, entziehen, einfach ZuUr Legitimierung von Theolo-
der Gemeinde Jesu, die sich auf ihn beruft? gien mißbraucht werden, die sıch aus sich selber

Aus diesem zunächst historischen Problem ent- begründen und sich ihre nhalte VO  w anderen Quel-
steht dann das theologische Problem LCU, das nicht len vorgeben lassen. ber der christlichen Ge-
mit einem infachen Rückgriffaufdie liberale Theo- meinde, die die unruhigen a.  re der kriegerischen
ogle lösen 1st. Die Christologie äßt sich nicht Auseinandersetzungen zwischen en un: ROÖ-
reduzieren auf einen historisch darstellbaren Jesus C 1 bis Z Jüdischen rieg erlebte, stand unNeCT-

dagegen sprechen gerade jene Au sotertologischemm bittlich Jesu Gebot der Feindesliebe, un S1e konnte
Interesse Jesu Worte tradierenden frühchristlichen dieses ©nicht VO  - sich Aaus für überholt erklä-
Schichten DIie Soteriologie liegt nıcht in w1e LG  5 e einst die Makkabäer das Sabbatgebot —_
stark auch immer verpflichtenden mpulsen, die gesichts der militärischen Erfordernisse.
VO  n dem historischen Jesus AausSCcHanNsgch sind. Und Die oben geNaANNTEN Deutungen Jesu mit 1lfedie Ekklesiologie erschöpft sich nicht 1N einer e1n- der Kategorie «Freiheit» bleiben ange anal; w1efachen Nachahmungstheologie. Durch die KıIir- S1e ben diesen Begriff nicht näher bestimmen 1mchengeschichte hindurch hat sich jedoch gezeligt, Horizont VO  } Jesu Verkündigung des Reichesdaß Jesu Worte Kritik der Kirche un
der jeweiligenRCihre Legitimation, die S1e VO  -

Gottes und seiner Gerechtigkeit. Freiheit 1st zuerst
und VOL Iem die Freiheit (yottes un! als in Jesudiesem Jesus herleitete, entziehen konnten, der Wort zugesprochene Freiheit Befreiung, niıcht Er-C WwI1e dem einzelnen Christen NCUC Zukunft

48 eröfinen. innerung eın dem Menschen VO  } Natur au
stehendese

Was bedeuten diese Überlegungen für das ema
«Freiheit»? Paulus und Johannes en Je auf ihre Die Erinnerung a Jesu Freiheit gyegenüber der
Weise unte Erinnerung ihre Bestimmung der überkommenen Deutung des Gesetzes, WwW1e S1Ee sich
rundlage des Christentums «Freiheit» als Konse- 1n den vangelien in den Streitgesprächen Jesu mMIt

Pharisäiern und Schriftgelehrten zeigt, i1st uch 1inu  n 1n Jesus erschlossenen e1ls geNaNNLT. Te1i-
lich 1ne Freiheit VO Gesetz, VO  w der Sünde, VO der Gemeinde, die diese Streitgespräche überliefert,
Tod (Paulus), 1Ine Freiheit VO  = der Welt (Johan- nicht infach Bestätigung dessen, Was S1e selber
nes), also Freiheit nicht als Verwirklichung der praktiziert, sondern Verpflichtung der Gemeinde
Autonomte des Menschen, sondern als Befreiung auf das Liebesgebot als Konsequenz der VO  m Gott
des Menschen nıiıcht 7uletzt auch VO sich selbst gveschenkten Freiheit. Und die Erinnerung Jesu

In der synoptischen Jesusüberlieferung et ellung Zöllern und Dirnen WAarTt ohl nıcht ur

sich nirgends das ema «Freiheit», un: das äßt für spatere christliche Generationen ein Anstoß,
bei er Vorsicht darauf SC.  eßen, daß Jesus selbst der ı0l Kautelen E: und damit praktikabel SC
dieses Thema nicht aufgenommen hat Wohl aber macht wurde. Jede sich auf Jesus berufende (Ge-

meinde steht 1n dem Dilemma, ine gyrundsätzlicheet sich «Freiheit» 1in modernen Deutungen des
Redens und andelns Jesu: als Freiheit VO über- enhe1it für die anderen, selien 1U  w} Zöllner;
kommenen Bindungen esu StellungZGesetz), Dirnen oder CI immer, eigentlich 11Ur den
als Freiheit VO so7z1alen un relix1ösen Schranken Preis der Aufgabe ihrer eigenen Urganisation leben
esu Stelung Z6öllnern und Dirnen), als TEe1- können.
elit des Menschen für seinen Nächsten Liebes- Freiheit also nicht als ein EC.  t. auf das jeder sich
gebot). KErnst Käsemann hat die rage Sestellt: ; berufen kann, sondern als VO  - (Gsott geschenkte
«War Jesus liberal»? und S1e 1n Ansplielung auf die Freiheit, die gerade das Recht des einzelnen 1n
Formeln des Chalcedonense mMi1t «$romm und ibe- rage tellt we1l S1e immer uch und Zuerst. die
ral zugleich» beantwortet («Der Ruf der Freiheit», Freiheit der anderen ist. Und das 1st ja das Gehe1i1m-
1968, 28—5 [ iese Äußerung KÄäsemanns zeigt, n1s der Gerechtigkeit des Reiches Gottes, daß S1e
daß uch VO der Freiheit Jesu 1L1UI 1in der Weise SC die Rechte der Menschen auf den Kopf tellen
redet werden kann, w1e€e christologische Aussagen scheint. DIe Seligpreisungen Beginn der Berg-
immer formuliert worden sind: als polemische Aus- predigt zeigen dies sehr deutlich, liest 111A  3 S1e nicht
CN Wo 1im Namen Jesu Unfreiheit ausgeübt als uspfruc. für den, der sich ALIN, traur1g UuUSW.

WIi1rd, muß der Name Jesu ausgerufen werden für Y  > sondern den der SE Man erwirbt sich
die Freiheit. nicht einen NSPruC auf das Reich Gottes, indem

rTeLlCc wird sich Jesus, werden sich seine INnan sich 1in die Raolle des Armen oder Irauernden
Worte und se1n Handeln immer dem Versuch versetzt, sondern das eic Gottes wird denen-
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GESCHICHTE  &’ UND ERINNERUNG

Gespräch mit dem johanneischen oder paulinı-gesprochen, die gerade das nicht für möglich hal-
ten schen Verständnis VO  w) Freiheit nicht wesentlich

Die Krise des neuzeitlichen Freiheitsverständ- anderen Ergebnissen führen Ihre Besonderheit
n1isses hat 1ne ihrer Ursachen darin, daß die eali- liegt darın, daß der nNspruc der Verkündigung
tat den Optimismus hat verfliegen lassen, die Pro- Jesu nicht 11U1 ethisch motivierende Aufforderung
emMe der Gesellschaft würden sich VO selbst 10° ZU Handeln ist, sondern den Menschen selbst 1m
SCI, selen erst die Menschenrechte verfassungs- Hort1izont des Reiches Gottes in rage stellt, sofern
mäßig garantiert. Die hier garantierten Freiheiten sich auf se1in eigenes eC. beruft un ihn auf
nsich dabei als Freiheiten, die nicht jeder die Rechte der anderen verwelst. DIie Freiheit, die
sich eisten kann,; und als individuelle Freiheiten Jesus erschlossen hat, ist nicht das jedem Menschen
erfassen S16 weıte Bereiche des Lebens al nicht. selbstverständlich Kigene, sondern das nerwar-

Theologie undHeen keine Ursache, dem LeTre un vielfach ohl uch Unverständliche
Scheitern dieser liberalen Ideologie schadenfroh An Jesus erinnernelalso nicht, den Menschen

das erinnern, wWwWaAas ohnehin schon we1ß,7zuzusehen 1in der Haltung dessen, der Ja schon 1m-
IiNCL wußte, daß nicht gutgehen werde. heo- sondern ihn daran erinnern, daß Gottes Reich
ogie und Kirche en niemals außerhalb der all- und seine Gerechtigkeit dem Menschen OTAaUS

sind un! ihn 1n Nspruc. nehmen für die Rechtegemeinen ewegungen ihrer eıit gestanden, ob
sS1e 11U.  . positiv oder negatiV darauf reaglerten. In- der anderen. Damit 1st der Bereich abgesteckt, 1N-
sofern partizipieren uch 91@e dieser Krise des nerhalb dessen sich bewegen christlicher Theo-
Freiheitsverständnisses. Gerade WE Ss1e VO  a Jesus ogie erlaubt ist, un: deutlich sind Grenzen IiNar-

her auf das CC der anderen verpflichtet sind, WCI- kaert, die überschreiten ihr verwehrt ist. Inso-
den S1Ce mithelfen mussen, die dorthin fern nthält die Verkündigung Jesu in der 'TLat Nor-
lenken, elementare Menschenrechte verletzt CI ‚U Bestimmung dessen, Was Christentum JE-
werden, können nicht unte: erufung auf die Krise we1ils in se1iner e1it se1nAer Streit wird We1-
des Freiheitsverständnisses die ugen schließen tergehen gerade über die konkrete Aktualisierung

Kın anderer Aspekt. Freiheit V}  n der Welt isSt dieser Normen, unı ein Kriterium wird darın lie-
”Zu oft 1m Namen Jesu 11U1 negativ verkündigt DZCNH, daß christliche Theologie sich cselbst n1e
worden als Distanz zu dieser als OSe beurteilten sein kann. TELl hat en Zeiten 1im olk (s0Ot-
Welt Jesus selbst aber verwelst seine Hörer auf tes en und Neuen Bundes Prophet Pro-
ihre Erfahrungen mit dieser Welt 1n einet schr h1in- phet gvestanden, un: Kriterium für wahre Prophe-
tergründigen Weise; den Verhältnissen dieser t1e ist selten ine Modernität SCWCECSCH, her schon
Welt macht ihnen 1n den Gleichnissen klar, Ww1e die erufung aufalte verschüttete oder verleugnete

sich mMIt dem Reich (sottes verhält Freilich ist "Iradıtionen.
die Natur nicht selbst Offenbarung, ihr äßt sich Solche rophetie kann vielleicht 1n der Diskus-
nıcht unmittelbar ablesen, WCL (Gsott ist. S1e ist S10N Freiheit jenes vVEergESSCNC alte ema VO

Schöpfung (ottes. Was aber bedeutet ein Hinweis Gottes Reich und seiner Gerechtigkeit wieder aUusSs-

auf die oge. unter dem Himmel un die 1.ilien sprechen und MuUu. dann vermutlich auch, WE
auf dem (Mt GL 2 par) angesichts der — das Schicksal der Prophetie allen /Zeiten WAaLlL, S
dernen apokalyptischen Bedrohung eines «STUM- CN die Kirche selber kehren och isSt die We1-

SUNS der Propheten ihr Geschick SEWCSCH schonINECN Frühlings», 1n dem keine Vögel mehr singen
und keine Blumen mehr blühen werden” uch 1er VOL jenen, die 1im Namen Jesu schauerliche rfah-
kann 1ne aufJesus sich berufende Theologie nicht LULLS ın die l\etzte Seligpreisung faßten
schadenfroh zuschauen un me1inen, einen 1ICU-

en Bewe1is für ihre Analyse der Welt Anden Die
Welt nicht als vergöttlichte eigene röße, aber DIETER
uch nicht als verteufelte OSe Macht 245 IS (Csottes
Schöpfung, die nicht VO Menschen 1CUu eschaf- geboren ı3.März 1032309, studierte Theologie in Bethel,

Heidelberg und Göttingen, promovierte 964 in Heidelberg,
fen sich TCDCNMN den Menschen kehren darf£. Solche WAar bis seiner Habıilitation 1968 in Heidelberg Assıistent

bei G. Bornkamm, ist seitdem Universitätsdozent für NeuesReflex1ionen auf die Kategorie der Freiheit können
Konsequenzen einer rage nach dem histo- Lestament in Heidelberg. Er veröftentlichte U Das ften-

barungsverständn1s bei Paulus und 1in paulinischen (Gemein-
rischen Jesus andeuten. Weithin würden S1e 1im den (1965), DIiIe Redaktion der Logienquelle (1968)
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